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Abstract Abstract

Die Alternative für Deutschland fokussiert in den letzten Jahren vermehrt schulpädagogische Themen und auch 
der Schulsport ist dabei fest in der schulpolitischen Programmatik der Partei verankert. Anhand von verschiede­
nen Dokumenten (Wahlprogramme, Thesenpapiere und parlamentarische Anträge) untersucht der Beitrag, wel­
che schulpolitischen Positionen die AfD zu dem Thema Schulsport vertritt und wie sich diese in den wissenschaftli­
chen Diskurs einordnen lassen.

Physical Education as a Political Issue? A Content Analysis of AfD (Alternative for Germany)
Political Party Policies
Over the pastyears the political party Alternative for Germany (AfD) has increasingly dealt with school educational 
topics and thereby physical education is significantly anchored in the party’s policies. Based on different documents 
(election programs, thesis papers and proposed motions in parliament) the authors examines the AfD’s political 
positions on physical education and categorizes them in scientific discourse.

Einleitung1

1 Im Falle aller Autorinnen entstand der Beitrag im Rahmen 
einer Sachbeihilfe durch die Deutsche Forschungsgemein­
schaft [Fördernummer: Nl 1371/6-1].

2 Ob die Partei bei ihren Ausführungen tatsächlich auf den 
Schulsport -  also den Sportunterricht sowie „alle Formen 
des außerunterrichtlichen Sports“ (Keck et aL, 2004, S. 468) 
in der Schule -  referiert oder teilweise nur den Sportunter­
richt adressiert, wird in den Wahlprogrammen nicht klar. Für 
den vorliegenden Beitrag wurde sich dazu entschieden nur 
dann von Sportunterricht zu sprechen, wenn dies die Aussa­
gen eindeutig zulassen. Bei allen anderen Positionen spre­
chen w ir von Schulsport.

Sport wird sowohl auf Bundes- als auch auf Landes­
ebene von der Partei Alternative für Deutschland (AfD) 
ein hoher Stellenwert zugesprochen. Im jüngst erschie­
nenen Wahlprogramm der AfD Thüringen (2024) wird 
der Thematik „Für ein breites Sportangebot“ (ebd., 
S. 121) ein eigenes Kapitel gewidmet. Sport und Bewe­
gung habe einen positiven Einfluss auf verschiedene 
Bereiche wie Gesundheit, Persönlichkeitsentwicklung, 
Ökonomie, Kultur sowie Politik. Sport bilde zudem die 
Basis einer ganzheitlichen Bildung (AfD SH, 2022; DB 
20/5366) und beeinflusse das internationale Ansehen 
einer Nation (AK Sport AfD, 2020). Der Schulsport2 ist

fest in der bildungspolitischen Programmatik der Partei 
verankert. In der Forschungsliteratur liegen einige Bei­
träge vor, die den Zusammenhang von Rechtspopulis­
mus bzw. Rechtsextremismus und Sport untersuchen. 
Geisler und Gerster (2016) verweisen auf Unterwande­
rungstendenzen im Fußball. Greef und Heller (2021) 
stellen fest, dass Sport „aufgrund seiner Bedeutung 
und Breite auch für rechtspopulistische Interventionen 
ein sehr attraktives Feld“ (ebd., S. 110) sei. In Bezug auf 
den Sportunterricht sowie den Schulsport gibt es aller­
dings noch keine systematischen Untersuchungen. Dies 
gilt auch für die AfD, die vor dem Hintergrund aktueller 
Forschung als extreme rechte und populistische Partei 
bezeichnet werden muss (Decker, 2018, S. 360; Sched- 
ler, 2019, S. 34).

Der Beitrag untersucht die schulpolitischen Positionie­
rungen der AfD zum Schulsport unter folgender Frage­
stellung: Welche schulpolitischen Positionen vertritt die 
AfD zu dem Thema Schulsport und wie lassen sich diese 
in den wissenschaftlichen Diskurs einordnen?

Um diese Frage zu beantworten, wurden alle 36 Wahl­
programme der AfD zu den Bundestags- und Landtags­
wahlen, ein thesenpolitisches Papier sowie alle Anträge 
und Anfragen der AfD-Bundestagsfraktion, die den 
Schulsport thematisieren, inhaltsanalytisch in Anleh-
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nung an Kuckartz und Rädiker (2022) ausgewertet. Das 
Analysematerial wurde unter einer diversitätssensiblen 
(schulsport-)pädagogischen Perspektive betrachtet (s. 
hierzu Ruin & Stibbe, 2023). Dies geschieht anhand der 
Themen: extrasportive Begründungsformen, dem Leis­
tungsbegriff, der Zusammenarbeit mit Vereinen sowie 
Sport und Verschiedenheit. Abschließend werden diese 
Positionen auf ihren rechtspopulistischen Gehalt bzw. 
ihre Anschlussfähigkeit an rechtspopulistische Narrati­
ve hin analysiert.

Positionen derAfD zum Schulsport

Extrasportive Argumente als zentrale Begründungs­
dimension für mehr Schulsport an Schulen

Die Expansion, Förderung oder Anerkennung von Schul­
sport sowie außerschulischen Sportformen wird von der 
AfD maßgeblich über deren positive Effekte auf drei Be­
reiche argumentiert. Im Mittelpunkt steht (1) die Ge­
sundheitsförderung durch Schulsport (individuell wie 
gesellschaftlich), da „Schul- als auch [...] Vereinssport 
[...] eine entscheidende Rolle für die Gesundheit der Be­
völkerung zukommt“ (AfD NS, 2017, S. 60, siehe auch AfD 
TH, 2024, S. 121 und AfD BB, 2024, S. 23). Eine solche 
extrasportive Argumentation über positive Effekte sport­
licher Betätigung wird auch (2) für die Persönlichkeits- 
und Fähigkeitsentwicklung sowie (3) für die Gemein­
schaftsförderung angeführt. Hier werden Schlagworte 
wie „Teamgeist und Fairness“ (AfD BY, 2018, S. 51; AfD 
NRW, 2017, S. 17) exemplarisch für Transfereffekte durch 
Schulsport genannt. Die Argumentationsfigur referiert 
implizit auf die wissenschaftliche Debatte um die Be­
gründungsformen und Aufgabensetzungen des Schul­
sports (Scherler, 2008). Kritische Stimmen wenden sich 
gegen die Idee, Schulsport exklusiv unter dem Diktat ex- 
tensional, fremdbestimmter Zwecke zu deuten (Erzie­
hung durch Sport) und fordern die Eigenstruktur des Fa­
ches, nämlich die „Bewegung [...] [als] ein existentielles 
Grundphänomen des Menschseins“ (Söll, 2005, S. 24) 
sowie die damit zusammenhängende kulturelle Einbin­
dung in das System Sport und die Herausbildung einer 
hierin verorteten Handlungsfähigkeit (Erziehung zum 
Sport) stärker zu betonen (Brettschneider, 2007, S. 18), 
wenngleich eine sportiv-praktische Denkart sichtbar 
macht, dass Schulsport beide Formen im Sinne einer 
Doppelfunktion zu einen scheint (Scherler, 2008, S. 30 f.). 
Neben einer Verzweckung des Schulsports wird im Zuge 
dieser Debatte auch vor Engführungen bzw. einer Fehl­
deutung des Sportbegriffs gewarnt, da nicht jede Form 
des Sports gesundheitsfördernd ist (Söll, 2005, S. 24) 
und die genannten Transfereffekte empirisch nicht ein­
deutig belegbar sind (Regelski, 2018, S. 414).

Gleichzeitig sind extrasportive Argumente auf unter­
schiedlichen Ebenen (z. B. Wissenschaft, Schule) gängi­
ge Argumente für sportpädagogische Entscheidungen

(Scherler, 2008, S. 31-33). Auffällig in der Argumentation 
der AfD ist die vorrangig extrasportive Begründung des 
Schulfachs sowie anderer schulischer Sportangebote. 
Im Kontext einer politischen Argumentation stellt sich 
die Frage, ob das hohe Interesse an vermehrtem Schul­
sport an Schulen eben auch jenen zweckfreien, spor­
timmanenten, eigenlogischen Zugang zum Fach Sport 
einschließt, oder ob Schulsport nur so lange von politi­
schem Interesse ist, solange dieser die eigenen Interes­
sen und Wertvorstellungen fördert und verkörpert, die 
zugleich als gesellschaftlich relevant markiert werden. 
In diesem Fall wäre die Problematisierung einer politi­
schen Instrumentalisierung gerechtfertigt.

Moritz Gawert
M.A., Wissenschaftlicher 

Mitarbeiter an der Professur 
für Pädagogik m it 

Schwerpunkt Vergleichende 
Bildungsforschung an der 

Universität Augsburg.

Der Leistungsgedanke im Sportprogramm der AfD

Das Leistungsprinzip gilt in der Fachliteratur als wesent­
licher Bestandteil des Schulsports (Stibbe & Ruin, 2020, 
S. 179). Gleichzeitig wird das, was unter Leistung zu ver­
stehen ist sowie die Implikationen des Prinzips divers 
diskutiert (Breuer & Rossi, 2020, S. 177). In Anlehnung an 
Meier (2023) verweist der Fokus der Partei auf die „Ta­
lentsichtung und Talentförderung“ (AfD Bund, 2020, S. 9) 
im Kontext des Schulsports auf ein „eher konservativ en- 
ge[s], an starr definierten Auffassungen orientierte[s] 
Leistungsverständnis“ (Meier, 2023, S. 172), welches ins­
besondere auf die sportive, leistungsbezogene Zuwei­
sung von Schülerinnen auf spezifische Positionen vor 
allem im Spitzensport (Allokation) ausgerichtet ist. Die 
Betonung einer allozierenden -  also einer zuweisen­
den -  Funktion von Schulsport für den Spitzensport lässt 
sich vor dem Hintergrund der Theorien des Rechtspo­
pulismus (Decker, 2018, S. 355f.) und Formulierungen 
aus den „Sportpolitischen Thesen“ (AK Sport AfD, 2020), 
wie „Leistung und Auftreten deutscher Spitzensportler 
tragen zum Ansehen Deutschlands in der Welt bei“ (ebd., 
S. 6), auch als eine rechtspopulistische Auslegung eines 
sportiven Leistungsbegriffs verstehen. Hierbei wird der 
Leistungsbegriff u. a. auch daher zentral gesetzt, da über 
die damit verbundenen Prinzipien und Implikationen 
genuin rechtspopulistische Narrative wie der „positiven 
Identifikation mit der eigenen Nation und ihren Leistun­
gen“ (ebd., S. 5) platziert werden können.

moritz.gawert@uni-a.de

Line Saur
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Mitarbeiterin an der 
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Ein enges Leistungsverständnis zeigt sich auch im Kon­
text der Debatte um die Bundesjugendspiele, in welcher 
die Partei in Form parlamentarischer Anträge die Wich­
tigkeit von Wettbewerb und Leistungsvergleichen unter 
der Prämisse betont, dass „eventuell mögliche negative 
Effekte auf einige wenige [...] nicht zur Abschaffung von 
etwas führen [dürfen], was für die überwiegende Mehr­
heit deutlich positive Effekte hat“ (DB 20/10614, S. 3) 
(vgl. auch Meier, 2023, S. 172-174). Vor einem diversi­
tätssensiblen Hintergrund gilt es, dass die Ideen von 
Leistung im Schulsport pädagogisch unter Berücksich­
tigung ihres Beitrags zur (Re-)Produktion von Ungleich­
heiten bewertet werden müssen (ebd., S. 176-177). Ein 
enger Begriff von Leistung steht dabei häufig in Zusam-
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menhang mit der „Zurschaustellung von Defiziten und 
Unterschieden“ (ebd., S. 181), die einer diversitätssen­
siblen Pädagogik diametral entgegensteht.

Vereine als schulische Kooperationspartner*innen

In sieben Ländern (BE/ BW/ BY/ HE/ NRW/ NS/ SH) sowie 
auf Bundesebene ist die Kooperation zwischen Schulen 
und Sportvereinen oder Fitnessstudios ein wesentlicher 
Bestandteil des sportpolitischen Programms. Diese wird 
insbesondere im Rahmen einer Ganztagesbetreuung ge­
fordert (z. B. AfD BY, 2018, S. 51). In den sportpolitischen 
Thesen der Bundes-AfD sowie in einem Antrag der 
AfD-Fraktion im Bundestag werden Kooperationen mit 
Synergieeffekten auf personaler Ebene oder der gemein­
samen Nutzung von Sportanlagen begründet. Weiterhin 
werden die einfachere Sichtung von Nachwuchstalenten 
sowie die Möglichkeit neue Vereinsmitglieder zu gewin­
nen als Vorteile angeführt. Zudem werden intrasportive 
Argumente wie die Steigerung des Interesses und des 
Spaßes am Sport angebracht (AK Sport AfD, 2020, S. 8; 
DB 20/5557, S. 2,4). Auf Landesebene wird in den Wahl­
programmen Berlins und Baden-Württembergs auf 
einen Bewegungsmangel von Kindern hingewiesen. Ko­
operationen mit Vereinen sollen die Motivation von Kin­
dern zur sportlichen Betätigung erhöhen (AfD BE, 2016, 
S. 11; AfD BW, 2016, S. 61). Im niedersächsischen Wahl­
programm wird zudem die Möglichkeit aufgezeigt, Verei­
ne bei der Verhinderung von Ausfällen von Sportschul­
stunden miteinzubeziehen (AfD NS, 2022, S. 52). Die AfD 
Niedersachen argumentiert, dass im Zuge des Ausbaus 
von Ganztagsschulen Kindern und Jugendlichen weni­

ger freie Zeit zur Verfügung stehen würde (ebd., S. 57). 
Eine Zusammenarbeit zwischen Schulen und Sportverei­
nen ermögliche es, Schüler‘ innen dennoch ein mög­
lichst vielfältiges Angebot bereitzustellen (vgl. hierzu 
Segel, 2014, S. 167). Mit Blick auf den Forschungsstand 
lässt sich feststellen, dass Kooperationen sozial benach­
teiligten Schülerinnen einen niedrigschwelligen Zugang 
zu Vereinen und damit zu sportlichen Betätigungen er­
möglichen (Stibbe & Ruin, 2020, S. 181 f.), weshalb diese 
aus einer diversitätssensibten (schulsport-)pädagogi- 
schen Perspektive als wichtig erachtet werden. Mit Blick 
auf die Positionen der Partei im Kontext von Migration 
(Kämper, 2017) oder Inklusion (Riebe, 2024) lässt sich 
festhalten, dass diese Diversitätssensibilität nicht das 
zentrale Ziel der geplanten Kooperationen darstellt.

Gleichzeitig warnen Schroeder, Greef und Ten Elsen 
(2020) davor, dass Vereine „Einfallstore für rechtspopu­
listische Interventionen bieten“ (ebd., S. 165). Rechts­
populistische Positionierungen werden „salonfähiger“ 
(ebd., S. 164) und es bestehen erste personelle Verbin­
dungen zwischen der AfD und verschiedenen Sport­
vereinen und -verbänden. Allerdings kann nach den 
Autorinnen noch nicht von einer „Unterwanderung“ 
(ebd., S. 163) gesprochen werden. Gleichzeitig bietet 
der Sport verschiedene Anschlussmöglichkeiten für 
rechtspopulistische Narrative, die über die Kooperatio­
nen von Schulen und Vereinen vermehrt in Schulen hin­
eingetragen werden können. Daher müssen diese von 
Pädagog*innen kritisch beobachtet werden. Die An­
schlussfähigkeit und Nutzbarmachung von Sport durch 
den Rechtspopulismus wird im vorletzten Abschnitt ge­
nauer beschrieben.

6 Sportunterricht, Schorndorf, 74 (2025), Heft 1
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Sport und Verschiedenheit

Sport wird häufig eine integrative Funktion zugeschrie­
ben (Greef & Heller, 2021, S. 111). Dieses extrasportive 
Argument wird von der AfD lediglich auf Bundesebene 
im sportpolitischen Thesenpapier und in einem Antrag 
sowie in Wahlprogrammen in Brandenburg und Nord­
rhein-Westfallen angeführt (AfD Bund, 2017, S. 2; DB 
20/5557; AfD BB, 2014, S. 10,2024, S. 23; AfD NRW, 2017, 
S. 18; AfD NRW, 2022, S. 69). Indirekt kommt es in Ham­
burg zur Sprache, indem auf die integrative Wirkung 
von Schulfesten (u. a. Sportveranstaltungen) verwiesen 
wird sowie im bayerischen Wahlprogramm, in welchem 
Vereinen allgemein eine integrative Funktion zuge­
sprochen wird (AfD HH, 2015, S. 8; AfD HH, 2020, S. 26; 
AfD BY, 2023, S. 145). Welchen Integrationsbegriff die 
AfD-Landesverbände dabei verfolgen wird nicht deut­
lich. Lediglich in Hamburg wird im Zusammenhang mit 
Integration, die Notwendigkeit eines „Mindestmaßfes] 
von Gemeinsamkeit und Homogenität“ (AfD HH, 2020, 
S. 26) für ein gelingendes Zusammenleben in Schule 
und Gesellschaft angeführt. Dies deutet daraufhin, dass 
Integration mit Assimilation gleichgesetzt wird. Studien 
zur Migrationspolitik der AfD bestätigen diesen Ein­
druck (Kämper, 2017, S. 17).

In einzelnen Wahlprogrammen wird Sportunterricht, 
insbesondere Schwimmunterricht im Kontext des The­
menfelds Islam diskutiert, wie beispielsweise in Debat­
ten um das Tragen eines Kopftuches bei Schülerinnen. 
Sowohl auf Bundesebene als auch auf Landesebene 
(AfD BB, 2024, S. 44; AfD SN, 2024, S. 21; AfD SN, 2019, 
S. 34; AfD BW, 2016, S. 24) wird in den Wahlprogrammen 
darauf hingewiesen, dass alle Kinder am Sport- und 
Schwimmunterricht teilnehmen sollen und es keine 
Ausnahmeregelungen für muslimische Schülerinnen 
geben darf. Nur dadurch könne eine „Herausbildung 
von Parallelgesellschaften [entgegensteuertwerden, da 
dies] Schülern Teilhabechancen eröffne [...], damit An­
passung gelingt“ (AfD Bund, 2017, S. 45). Die Partizipa­
tion aller Schülerinnen am Sport- und Schwimmunter­
richt ist wichtiger Bestandteil einer inklusiven Beschu­
lung. Der Weg zur Teilhabe führt allerdings bei verschie­
denen AfD-Landesverbänden über Anpassung. Aus 
diversitätssensibler Perspektive sind dagegen Einrich­
tungen und Lehrkräfte gefordert, Bedingungen zu för­
dern, die möglichst allen Schülerinnen eine Teilnahme 
unter der Berücksichtigung individueller Faktoren er­
möglicht. Das dies eine enorme Aufgabe ist, steht außer 
Frage (Kastrup & Fast, 2023, S. 241).

Auch wenn die Begründung aus diversitätssensibler 
(schulsport-)pädagogischer Perspektive kritisiert wer­
den kann, ist die Forderung der Teilnahme legitim. 
Allerdings steht die Forderung häufig im Kontext einer 
islamfeindlichen Migrationspolitik. Die Nichtteilnahme 
von muslimischen Schüler*innen wird hierbei als Bei­
spiel für „Integrationsunwilligkeit“ (Brumlik, 2019, S. 65) 
herangezogen. Zudem verweist Diefenbach (2019) auf

den von rechten Akteur*innen verwendeten Stereotyp 
der unterdrückten Frau im Islam (ebd., S. 176), welcher 
sich in der Forderung eines monoedukativen Schwimm­
unterrichts für Mädchen zeigt. Der Schwimmunterricht 
wird somit in islamfeindlichen Argumentationen als 
Symbolik im Kontext verschiedenster Positionierungen 
wie u.a. Diskussionen um Integration oder Geschlecht 
herangezogen und damit instrumentalisiert.

Schulsport und Rechtspopulismus - 
Anschlussfähigkeit und Nutzbarmachung

Dr. Rita Nikolai
Professorin für Pädagogik 

m it Schwerpunkt 
Vergleichende Bildungs­

forschung an der 
Universität Augsburg.

Die stark aufextrasportive Argumente stützenden Forde­
rungen nach Anerkennung und Stärkung des Sport(-un- 
terricht)s verdeutlichen, dass die Potentiale schulsporti­
ver Erziehung für die AfD von zentraler Bedeutung sind. 
Mit welchen Werten diese gefüllt werden, wird in den 
Wahlprogrammen nur angedeutet. In Bezugnahme auf 
die Analysen können verschiedene Anschlussmöglich­
keiten und Nutzbarmachungen im Themenfeld Schul­
sport für rechtspopulistische Narrative identifiziert wer­
den, die entlang der Dimensionen von Wettkampf, Iden­
tität und Instrumentalisierung dargestellt werden. Die 
drei Dimensionen dienen dazu, die zentralen Erkennt­
nisse der Analyse zu strukturieren.

Wettkampf: Nach Schroeder, Greef und Ten Elsen (2020) 
wird der im Sport inhärente Wettkampf und Teamge­
danke von der AfD genutzt und völkisch-national inter­
pretiert. Das in den Analysen herausgearbeitete enge 
sportive Leistungsverständnis der Partei kann als 
Grundlage einer solchen Wettkampfkultur interpretiert 
werden. Dabei bietet der sportliche Wettkampf histo­
risch als männliche Domäne „Anknüpfungspunkte für 
rechtspopulistische Ideale von Tradition, Tugend und 
Tapferkeit“ (ebd., S. 161). Gleichzeitig konstruiert dieser 
Wettkampfcharakter des Sports über Sprache eine für 
rechtspopulistische Abgrenzungsmuster anschlussfähi­
ge „Wir-Sie-Dichotomie“ (Greef & Heller, 2021, S. 112).

Identität: Rechtspopulistische Akteur*innen nutzen in 
ihrer Sprache Begriffe wie „Volk“, „Nation“ und „Identi­
tät“ mit völkisch-nationalen Bezügen (ebd.). Ihre Posi­
tionierungen zum Thema Sport und Verschiedenheit 
sowie die Idee (schul-)sportiver, leistungsorientierter 
Zuweisung zur Steigerung des internationalen Anse­
hens Deutschlands verweisen darauf, dass diese Bezü­
ge sich auch sportiv interpretieren lassen. Diese werden 
im Kontext des Schulsports eingesetzt, und somit nicht 
der „Integrationsfaktor“ (ebd.), sondern die „identitäts­
stiftende Wirkung des Massensports“ (ebd.) betont. In 
den sportpolitischen Thesen (2020) heißt es etwa, dass 
„[...] Sport über die Schule wieder tiefer im Volk veran- 
ker[t]“ (ebd., S. 7) werden sollte. Nach Becker, Wagner 
und Christ (2007) erhöht eine dadurch induzierte „star­
ke, undifferenzierte Bindung an das eigene Land“ (ebd., 
S. 132) allerdings ebenso die Bereitschaft, Minderheiten 
abzuwerten (ebd.).

rita. nikolai@uni-a. de
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Vereine zur Instrumentalisierung: Durch die geforderten 
Kooperationen zwischen Schulen und Vereinen können 
rechtspopulistische Akteur*innen Zugang zu schuli­
schen und privaten Lebenswelten von Kindern und Ju­
gendlichen erhalten. Die in Vereinen ehrenamtlich Täti­
gen fungieren oftmals als Vorbilder und vertrauliche 
Beziehungen entstehen. Auf Grundlage dieser können 
Kinder und Jugendliche beeinflusst werden, wodurch 
rechtspopulistisches Gedankengut verbreitet werden 
kann (Greef& Heller, 2021, S. 114).

Fazit

Eine erste explorative Analyse der Wahlprogramme, der 
sportpolitischen Thesen und parlamentarischer Anträ­
ge zeigt, dass die AfD länderübergreifend die Förderung 
und den Ausbau eines an Leistungsprinzipien orientier­
ten Schulsports beabsichtigt. Begründet wird dies vor 
allem über extrasportive (Transfer-)Effekte auf die Ge­
sundheit, die Persönlichkeitsentwicklung und den ge­
meinschaftlichen bzw. gesellschaftlichen Zusammen­
halt. Immanente Strukturen des Sports bzw. des Schul­
sports bieten potenzielle Anknüpfungspunkte für genu­
in rechtspopulistische Positionen und Forderungen. 
Auffällig erscheint die häufige Thematisierung des au­
ßerschulischen Sports, insbesondere im Vergleich zum 
Schulsport. Ein Grund hierfür könnte sein, dass der 
außerschulische Sport in Vereinen für die AfD mehr 
Möglichkeiten zur Einflussnahme -  wie der Implemen­
tierung spezifischer Werte, Wettbewerbsformen oder 
Identitätsvorstellungen -  bietet als der Schulsport, wel­
cher durch Lehrpläne und Schulaufsicht in den Ländern 
stärkeren Reglementierungen unterliegt.

Um differenzierte Aussagen über Positionierungen tref­
fen zu können, müssen weitere Untersuchungen bei­
spielsweise anhand von Parlamentsdebatten durchge­
führt werden. Dies ist notwendig, um Instrumentalisie­
rungen im Bereich Schulsport sichtbar zu machen und 
die vielen Potentiale des Faches zu bewahren.
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